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Jmmanuel!
Hilff, daß ich ſey von Hertzen fromm
Damit mein gantzes Chriſtenthum

dAufrichtig un rechtſchaffen ſey,
Nicht Augenſchein und Heucheley. Amen?

x Fn ausnehmendes Lob war es, Geliebte in dem HErrn,
m Andachtige und Geheiligte, welches der HErr JEſus,
jenem frommen Nathanael offentlich beylegete, dennda

er ahn ſahe zu ſich kommen, ſprach er vonihm: Siehe
a ein rechter Jſraelite, in welchemfein falſch iſt:
n ſoh. 1.47. Es hatte dieſer Rathanael, kurtz zuvor, ein, oh. l. ¶y.
„denm auſſerlichen Anſehen nach, ziemlich hartes und un

der Apoſtel Philippus, aus hocherfrenter Seele, mit jauchzender Stimme,
die Verſicherung gegeben, er hatte, nebſt andern glaubig gewordenen Bru
dern, den Meßiam, JEſum, Joſephs Sohn von Najzareth, gefunden, fo
antwortete Nathanael: Was kan von Nazareth gutes kemmen? Es mag

freylich dajumahl gantz Nazareth mit eitel boßhafften Leuten angefullet ge

weſen ſeyn, wie aus der verwegnen und ſtraffwurdigen Auffuhrung derer
daſigen Einwohner, gegenden Heyland, erhellet, von welcher Lucasſchreibet
im V. Cap. ſeiner Evangeliſchen Hiſtorien, im 29. und folgenden Verſen. Lue. V, 29.

Daher auch dieſes Sprichwort dazumahl in aller Munde gefuhret wor ſeqq
den: Was kan von Nazareth gutes kommen? welches dann unſer Natha
nuel in ſeiner Einfalt und Aufrichtigkeit des Hertzens, ohne irgend einige
Tucke, allhier nachgeſprochen, als ihm von JEſu derichtet worden, daß
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yſ. xxxil,e

4 Ss 0oc ger von Nazareth ſeyn ſollt. Das wuſte der allertheuerſte Heyland mehr
als zu wohl, es lage der verborgene Hertzens-Grund des Nathanagelis,
gantz klar und entdecket vor ſeinen Augen, dieſerwegen fallete er gantz ein
ander Urtheü von ihm, wenn er bey feiner Ankunfft ihme das ruhmliche
Zeugniß ertheilete: Siehe ein rechter Jſraelit in welchem kein falſch iſt.
Wer ſonſt dieſer Nathangel geweſen, und ob, nach einiger Meynung, der A
poſtel Bartholomaus auch dieſen Nahmen gefuhret, davon finden wir keine
untrugliche Nachricht, auch wird ſeiner in dem Neuen Teſtamente, nur
noch an einem Ort, nehmlich im XXlſten Cap. Johannis, gedacht, da ſich
der HErr JEſus ihme, nebſt noch andern Jungern, bey einem merckwurdi
gen Fiſchzuge Petri, in ſeiner Herrlichkeit geofſfenbahret hatte. Sein Ge

burtsOrt war Cana in Galilaa, ſeinem Wandel nach, war er fromm
ſchlecht und recht, gottesfurchtig, und meidete das boſe. Eben dieſe Beſchaf
fenheit ſeiner Seele, muſte den Hertzenskundiger bewegen, gleichſam mit ſei
nem heiligen Finger auf ihn zu zeigen, und auszuruffen: Siehe, ein rechter
Jſraelite in welchem kein falſch iſt! Es iſt eine VerwunderungsRede, mit
welcher er alle Anweſende zu einer beſondern Aufmerckſamkeit bewegen wol
len. Siehe, ſiehe, ein rechter Jfraelit! als wenn es etwas ungewohntes
ware, in dem Jſrael GOttes, nehmlich in dem Volcke und Eigenthume des
HErrn, einen rechten Jſraeliten zu finden. Freylich hatte man Urſache, zu

denen Zeiten des HErrn JEſu, uber den Jammer unter denen Kindern
Iſrael, zu ſeuffien· Hilff falſnn din r-

—uuycrn uuch rein palſeh in Jhmwar, keine Falſchheit noch Betrug im Hertzen, kein falſches in denen Reden,

kein falſches in denen Wercken. Wohl einem ſolchen Menſchen, in des
Gieiſte koin falſek iſt Doß ohor unſaun Vi.



der fromme Nathanael das Zeugniß JEſu bewahren und bekrafftigen: Sie
he da, ein rechter Jſraelite, in welchem kein Falſch iſt.

Dieſe Worte meines JEſu, o ihr Kinder des lebendigen GOttes! ge
ben mir Gelegenheit an die Hand, die Geſtalt derer jetzigen Zeiten zu behertzi
gen. Treue Wachter aufder Warte zu Zion, konnen ja leider! nicht Kla
gen genug fuhren, uber den aller Orten eingeriſſenen Greuel der Verwuſtung.
Lauligkeit und Kaltſinnigkeit hat bey dieſem Abende der Welt, in unſerm heu
tigen Chriſtenthume, die Oberhand behalten, Verachtung GOttes und ſei
nes heiligen Wortes, greiffet immer mehr und mehr um ſich, und ach! daß mei
ne Augen nicht ThranenOvellen werden, zu beweinen den Jammer deines Jerem. 1a, 1.
Volcks, mein HErr und mein GOtt! Deine Schaafe werden bey der
vollen Weide immer ſchlimmer, das Jſrael Neuen Teſtamentes, will faſt
gar einen Eckel bekommen, vor dem himmliſchen Manna ihrer Seelen. Die 1v. B. M. xl,. G.
Liebe iſt in aller Hertzen erkaltet; niemand wili ſich faſt auch offenbahrer
Sunden, Greuel und Laſter mehr ſchamen, aller Menſchen ihre Hertzen ſind
voller Tucke und bittrer Gall. und angefullet mit Ungerechtigkeit; diejenigen act. Vnil, 23.
ſo vor die frommſten angeſehen ſeyn wollen, ſind doch am Ende, wenn es zur
Probe kommt, nichts anders als Ertzt. Heuchler und SchalcksKnechte, al
ſo, daß die rechten Jfraeliten, in welchen kein Falſch iſt, taglich rarer und
ſeltſamer unter uns zu werden beginnen. J

Alleine, was hat der groſſe GOtt nach ſeiner unumſchrenckten All—
macht in dieſen Tagen gethan? Ach Hallelujah, der HErr Zebaoth, der groſ
ſe Dinge thut, an uns und allen Enden, der hat auch ein groſſes an uns und
unſerer Kirche gethan, ach der HErr hat groſſes an uns gethan, des ſind wir
ftohlich. Billig muß unſer Mund voll Lachens, und unſere Zunge voll Ruh- PſCxxVl, 2.3.
mens ſeyn. Wer Ohren hat zu horen, der hore! Ein Volck, ſo im Finſtern Matth. Xl, t5.
wandelt, ſiehet ein groſſes Licht und uber die, ſo da wohnen im finſtern Lan- Eſa. 2.
de, ſcheinet es helle. Eine uns gantz unbekannt geweſene und bifherige un
ſichtbare Kirche JEſu Chriſti. kommt Hauffenweiſe zu uns gezogen. Wer
kan die groſſen Thaten des HErrn ausreden, und alle ſeine lobliche Wercke
preiſen? Liebe Sulamith! Du biſt zwar die elende, uber die alle Wetter Fſ.Cyt, 2.
gehen, und die Troſtloſe, aber der HErr dein GOtt, kan dich nach ſeiner kla. Liv, v.

theuren Verheiſſung, nimmermehr verlaſſen. Hebe deine Augen auf, und
ſiehe umher diefe alle, ach die theuren Saltzburger, dieſe alle verſammlet
kommen zu dir. Deine Kinder werden dir gebohren, wie der Thau aus der Ekſa. Lx, 4.
Morgemrothe, deine Sohne werden von ferne kommen, und deine Tochter et. Cx, 3.
zur Seite erzogen werden. Welch eine unvermuthete und herrliche Ver
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J— za doc zamehrung des Evangeliſchen Zions! Jch ſtelle mir dabey im Geiſte meinen
Erloſer, als den HErrn ſeiner Kirche, vor, wie er uns allen, ihr ruhmliches
Exempel vorhalt, und wie er gleichſam auf einen jeglichen unter ihnen, mit ſei
nem heiligen JEſusFinger zeiget. und uns Augen, Ohren und Hertzen eroff
nen will, wenn er einem jeden bey uns angekommenen Saltzburgiſchen Emi

granten, ebenfalls das Seugniß giebet: Siehe da, ein rechter Jſtaeli—
te, in welehem kein ralſch iſt!

Meine Bruder, wir ſind befehliget, dieſer groſſen Thaten GOttes hal
ver, eure Hertzen anheute beſonders zu erwecken. Zuforderſt zur ſchuldigen

 und Verwunderungsvollen LohesErhebung der ewigen Treue des wunder
thatigen GOttes. Er hat einen Weinſtock aus Egvpten geholet, und den

tCLXxx.ꝗ.io. ſelben eingepflanzet. Er hat vor ihm die Bahn gemacht, und hat ihn laſſen
einwurzeln, daß er das Land erfullet hat. Darum ſo preiſet mit mir den

eſ. xiy, 4. HErrn, und laſſet uns mit einander ſeinen Nahmen erheben. Erkennet eu
re Gluckſeligkeit, daß eure Lebens Tage in ſolche erwunſchte Zeiten eingefal

len ſind, in welchen der Mund der Wahrheit ſein Wort erſullet hat: Jch
habenoch andere Schaafe, die find nicht aus dieſem Stalle, die
ſelben muß ich her fuhren, und ſie werden meine Stimme horen,

J—

Jeh. Liiß. aund wird eine Heerde und ein Hirte werden. Joh. X, 15. Ach
Harum

Jhr, die ihr Chriſti Nahmen nennt,
Gebt unſerm GOtt die Ehre!

Jhr die ihr GOttes Macht bekeunt,
Gebt unſerm GOtt die Ehre!
Die falſchen Gotzen mach zu Spott,
Der HErr iſt GOtt! Der HErr iſt GOtt!
Gebt unſerm GOtt die Ehre!Heiernachſt muß ich euch den Jammer und die Neth dieſer armen elen

den inuhſeligen, und mit vielen Creutz und;. Ungemach beladenen Leute, die
meiſt nacket und bloß, theiuls auch alt, ichwach und kranck zu uns vekominen,
beweglich zu Gemuthe fuhren, und eure Hertzen zu uberzeugen ſuchen, daß ihr

aAlllerdings ſchuldig ſend, dieſe frommen Kinder GOttes, dieſe verarmten
Glieder JEſu Chriſti, dieſe eure Bruder, mit äner freywilligen Gabe zu er
gvicken. Endlich aber wird der HauptEndzweck unſerer gantzen Erbauung
dahin gerichtet ſeyn, daß wir gegen das, an denen Saltzburgiſchen Emigran
ten, befundene ruhmliche Bezeigen, auch unſern Glauben halten. Jhre Ge

ac.v, un dult habt ihr gehoret, und das Ende des HErrn habt ihr an ihnen geſehen.

Wohlan,
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Wohlan, ſpiegelt euch nunmehro an ihnen. Sie ſind eure Vorganger,
wandelt auch ihr, wie diefe Kinder des Lichts. Wohlan, ihr Exempel ſoll rph. Vv,
unſere Begierden recht feurig machen, daß wir auch ſolche Jſraeliten werden

mogen, in denen kein faſſch iſt.

Dies erfordert auch unſer HErr und Meiſter von uns, in dem heutigen
J

Evangelio. Niemand kan es in ſeinem Chriſtenthume ſo weit bringen, wenn
er ſich nicht wohl vorſiehet, dor denen mannigſaltigen herumſchleichenden
falſchen Propheten, und ihren Verfuhrern. Wiltman ein rechter Jſraeli
te werden, in dem kein falſch iſt, ſo muß man das WolffsHertz verandern,
man muß alle Heucheley ernſtlich fiiehen, und im Gegentheil ſich immerdar
als einen fruchtbaren Baum finden laſſen. Jch werde mich bemuhen, dieſe
von dem. HErrn JEſu, in unſerm Evangelio, hierzu an die Hand gegebene
Anleitung, euch allen deutlich vor Augen zu legen. Mein GOtt laſſe mich
nur in dieſer Stunde mit vielem Seegen an euer aller Seelen arbeiten, und
euer aller Hertzen durch meinen Dienſt am Evangelio Joſu Ehriſti, geruh
ret, ermuntert, gebeſſert, und im Guten befeſtiget werden. Darum beu
gen wir unſere Knie, vor dem Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, daß er euch
auch jetzo Krafft gebe, neach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit, ſtarck zu

werden durch ſeinen Geift, an dem inwendigen Menſchen. Dieſen SeeEyh. Unn
genwerbet ihr auf eure Seelen leiten, vvenn ihr mit mir zugleich in wahrer
AndachtsBrunſt betet ein glaubiges Vater Unſer. Zuvor aber dichtet un
ſere Zunge dem HErrn unſern GOtt ein feines Lied, und wir flammen urſere

Andacht an, mit dem gewohnlichen Kirchen Geſang: HErr JEſu Chriſt
dich zu uns etc.

Evangelium Matth. VII, v.ig 23.

—S—lie reiſſende Wolffe. An ihren Fruchten iollt ihr ſie erkennen.
Ran man auch Trauben leien von denen Dornen, oder Feigen

von denen Dieſteln? Alſo ein ieglicher guter Baum drinaet
gute Fruchte, aber ein fauler Baum briuget arge Jruchic.
Ein amer Baum kan nicht arge Fruchte bringen, und ein fau
ler Baum kan nicht gutte Fruchte bringen. Ein jeglicher
Baum, der nicht gute Fruchte bringet, wird abgehauen urrd

ins
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8 S&s o (G uzgrins Feuer geworffen. Daruim an ihren Fruchten ſollt ihr ſie
erkennen. Es werden nicht alle, die zu mir ſagen: hErr,
HErr, in das Himmelreich kommen, ſondern, die den Willen
thun meines Vaters im HVimmel. Es werden viel zu mir ſa—
gen an jenem Tage: hErr, HhErr, haben wir nicht in deineimn
Nahmen geweiſſaget? Haben wir nicht in deinen Nahmen
Teuffel ausgetrieben? Haben wir nicht in deinem Nahmen
viele Thaten gethan? Denn werde ich ihnen bekennen, und ſa
gen: Jch habe euch noch nie erkannt, weichet alle von mir, ihr
Ubelthater!

Das verleſene und abzuhandelnde Evangelium, iſt dem erſten Anſehen
nach, wohl mit groſſerm Recht eine StrafPredigt, als eine LobRede zu nen·
nen, denn ich ſehe in demſelben den himmliſchen Lehrer voller heiligen Eyfer
und gottlichen Grimm, welchen die Boßheit und Schalckheit derer falſchen
Propheten, bey ihm erreget, dahero er die Seinen recht treuhertzig und wohl
meynend vor aller Seelen Gefahr warnet, die aus der Aufnahme und Dul
tung derer falſchen Propheten ohnfehlbar entſtehen muß. Wenn ich aber
fernerweit bemercke, daß mein allertrauteſter Jmmanuel, bey weiterer Aus
fuhrung der Sache, zugleich den allzu groſſenllnterſchied, zwiſchen dem wahren

und falſchen Chriſrenthume, darſtellet, ſo wird mir auch eine erwunſchte Ge
legenheit an die, Hand gegeben, Ewr. Chriſtl. Liebe anjetzo vor Augen zu legen!

Einen wahren Chriſten und rechten Jſraeliten, in welchem
kein Falſch iſt, an dem Exempel eines Saltzburgiſchen

Emiarantens,
allwo zu ſehen

1. Auf deſſen deutliche Beſchreibung,  A

u. Auf deſſen ruhmliche Beweiſung,
lll. Auf deſſen herrliche Belohnung.

Achrmein Ott gieb Genad, mich alſo zu erweiſen/
Zu ſeyn ein wahrer Chriſt, und nicht nur ſo zu heiſſen/
Denn welcher Nahm' und That nicht hat und fuhrt

zugleich,Der kommt gewißlich nicht zu dir ins Himmelreich.

Amen! Abhand
J 1



Abhandlung.
HKtKZeveeinem wahren Chruſten undrechten Jſraeliten, in wel

7 chem fein Falſch iſt.
fauet uns zumſſten zu betrachten vor, ſeine deutliche Beſchreibung.

Sehet euch vor, vor denen falſchen Propheten. Soooffnet ſich der
heilige JEſus Mund in unſermEvangeliſchen Texte. Propheten waren angeſe
hene Leute in der Kircheß; Ottes/ hochbegabte Manner. Durch den Mund
ſeiner heiligen Propheten hat der HErr geredet. Lac. l. v.7o. Die Lue. l, v.yo.
ſe heilige Menſchen GOttes, haben geredet, getrieben von dem
heiligen Geiſt. 2. betr. J.20. Sie waren nicht alleine ausgeruſtet mit 2. Detr.l, 20.
groſſen Amts und HeiligungsGaben, ſondern ſie konten auch ihr Prophe
tiſches Amt mit ubernaturlichen Zeichen und Wundern beſtatigen. Dieſe
HGeſandten des Allmachtigen, muſten den Weinberg GOttes, nicht alleine
pflantzen, bauen und begieſſen, ſondern auch das Unkraut und die Heerlinge
ausreiſſen, zerbrechen, zerſtoren und verderben. Alleine zu bejammern iſts, Jertm., o.
daß neben denen wahren Propheten ſich auch zu allen Zeiten, falſche Prophe

teen gefunden haben. Auter avelcher Benennung wir denn alle diejenigen
verſtehen, die ſich ohne Wrund und falſchlich vor Geſandten und Propheten
GOttes ausgeben; deun, wo GOtt eine Kirche hinbauet, da wollte
der Teufel, wie Lutherus redet, lieber auch eine Capelle darneben ha
ben. Jchhabe hiermit ſehr viel geſaget, und hierdurch anzeigen wollen daß
wir die falſchen Propheten vor Bothen des Satans anſehen muſſen ammaaſ
ſen die falſchen Propheten nur Lugen predigen, und das heilige Wort GOt
tes ſchandlich verdrehen, verkehren und zerſtummeln, einfolglich werden die
falſchen Propheten vom Satan gelehret, welcher vom Anfang her ein Lug—
ner, ja der Vater der Lugen iſt. Jch muß noch mehr hinzu ſetzen, haben die Iok. Vnl, 44.
wahren Propheten zum Haupt. Zweck ihrer heiligen AmtsVerrichtungen,
daß ſie das Reich GOttes mehr und mehr anbauen wollen, ſo ſind im Gegen
theile die falſchen Propheten bloß auf die Erweiterung des holliſchen Reiches
bedacht, wozu ſie von dem holliſchen Tauſend Kunſtler taglich neue Hande

grriſſe erlernen, vermittelſt welcher ſie ihren Betrug ſo meiſterlich zu verber
gen wiſſen, daß offt verfuhret wurden in den Jrrthum, wo es muglich ware,
auch die Auserwehlten. Und vor ſolche warnet der HErr in unſerm Evan Aatt XxlV, 24.
gelio. Sehet euch fur vor denen falſchen Propheten. Alſo ſind im erſten
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Jel. XXIX, 21.
Jeſ. xxxvii, 6

Ezech. xlli, 18
Jeſ. LVI. 10.

a. Cor. X 14.

10 Ss )0o)und eigentlichen Verſtande allhier gemeinet, nicht nur alle grobe GotzenDie
ner und Baals-Pfaffen, ſondern auch alle in der wahren Kirche ſich ein
ſthleichende Verfuhrer des Volcks, alle irrige Lehrer, welche die Leute fundi
gen machen durchs Predigen, ja, die von dem HErrn Jrrſal predigen, datmit

ſie die hungrigen Seelen aushungern, und denen Durſtigen das Trincken
wehren. Alle Miedlinge, ſo der Schaafe nicht achten; alle die da nicht zur
rechten Thure in den Schaaf-Stall hinein gegangen, fſondern als Diebe
und Morder anderswo hinein geſtiegen ſind. Alle blinde Wachter, alle

ſtumme Hunde, die nicht ſtraffen konnen, alle Polſter-Prediger und Bauch
Diener, die da faul ſind, gerne liegen und lange ſchlaffen. Nicht nur aliei
ne aber das, ſondern hiernachſt ſind auch alle gottloſe boſe Menſchen, alle
Heuchler und ſcheinheilige Chriſten, ebenfalls ſolche falſche Propheten, als
welche mit ihrem boſen Exempel, mit ihrem unheiligen Wandel, in der Kir
che GOttes nnd in der gantzen Chriſtenheit groſſes und entſetzliches Unheil
anrichten. Es ſaget der himmliſche Lehrer von derer falſchen Propheten ih
rer Auffuhrung: Die in SchaafsKleidern zu euch kommen, in-
wendig aber ſind ſie reiſſende Wolne. Sie kommen in Schaafs
Kleidern aufgezogen. Denn wie ſich der Teufel verſtellet in einen En
gel des Lichts: 2. Cor. XI, 14. Alſo machens auch ſeine Propheten. Ein
Schaaf iſt das allerzahmeſte Thier, ſo wohl allen Leuten nutzen, aber keinem

Menſchen ſchaden kan. Sehet, eben darum kommen die falſchen Prophe
ten in SchaafsKleidern, weil ſie wiſſen, daß ſich beh einem ſolchen Auffuge
niemand vor ſie furchten wird. Es wird aber unter denen Schaa sKleidern
verſtanden ihr auſſerliches gleißnerifſthes Weſeu ihre blendende Schein-
Wercke, ihre erdichtete Heiligkeit, ihre Pharifaiſche Vermeſſenheit, ihre
ſchwulſtige Frommigkeit. Der Schaaf—-Peltz falſcher Propheten beſtehet
auth in ihren geſchminckten Predigten, da ſie Honia auf der Zunge, Zucker
auf denen Lippen, und Krieg im Hertzen haben. Die Natur des Wolf,
als einer grimmigen Beſtie, bringet es mit ſich, daß er zerreiſfen, verſchlingen
und erwurgen muß. Und das ſoll ein Bild derer falſchen Propheten ſern.
Ja wohl, niemand darfſich uber dieſe harte Alisdruckung wundern. Fal
ſche Propheten ſind in der That reiſſende Wolffe. Jſt nicht ihr Principal,
der fie ausſchicket, ihr Vater der Teuſel, ein brullender Lowe, welcher ſuchet

alle Menſchen zu verſchlingen Kan man nun ſich wohl von ſeinen Prophe
ten, die er bierzu als Werckzeuge gebrauchet, etwas beſſers verſprechen? Fal
ſche Propheten ſind reiſſende Wolffe, die da offterß unſchuldige Schafe um

das zeitliche Leben dringen. Man dencke zurucke an die, von denen fal

ſchen
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Ss o zu 1rſchen Propheten zu allen Zeiten wieder die rechtglaubigen erſonnene offentlie

che Berfolgungen. Jft auch ein Feind gefunden worden, der ſich blutgieri
ger erweiſen kunnen, als die falſchen Propheten gethan haben? Man wutet
und tobet ja mit Gefangniß und Marter, mit Jnquiſitionen, mit Feuer und
Schwerdt wieder die Bekenner der Wahrheit. Alſo bleiben falſche Pro
pheten rechte reiſſende Wolffe. Zu geſchweigen, wie ſie der armen Seele
das geiſtliche Leben, ſo da iſt in Chriſto JEſu unſerm HErrn— ja endlich auchz
das ewige Leben dahin reiſſen. Eben ſo groß iſt auch die Gefahr, die man
von einem boſen Chriſten, von einem Heuchler zu beſorgen hat, welcher in
und mit ſeinem unheiligen, und auch heuchleriſchen Leben ſich als einen fal

ſchen Propheten und einen Apoſtel des Satans, ja als einen rechten reiſſen
den Wolf erweiſet.

g

J

Gleichwie man die eigentliche Beſchaffenheit einer Sache am grund
lichſten und deutlichſten aus dem Gegentheile erkennen kan, alſo leget ſich auch
die Beſchaffenheit derer wahren Chriſten, derer Jſraeliten, in welchen kein
Falſch iſt, aus Betrachtung derer falſchen Propheten gantz klarlich an den niTag. Daos rechtſchaffene Weſen in Chriſto, ſo man an ihnen findet, beſte E
het nicht in dem AuſſenWertke, ſondern alles was ſie thun uund vollbrinaen, nn
kommet aus einem reinen lautern Hertzen, als welches allezeit rechtſchaffen

ufur GOtt iſt. Sie fuhren ſich immerfort auf als wahrhaftige gute PropheActor. VIn, 21.
mniteen, das ſind ſie auch in der That, theils in Anſehung ihres Nahmens, theils

Geſalbten, auch ein Geſalbter des HErrn zu heiſſen. Wie nun der Ertzt
uln

Hirte und Ertzt-Biſchoff unſerer Seelen, zu ſeinem dreyfachen Amte, dein
IIKoniglichen, Prophetiſchen und Hohenprieſterlichen iſt geſalbet worden,

alſo hat auch der HErr Chriſtus uns ſeine Chriſten, als Mit-Erben ſeiner
Gaben und Guter dieſe dreyfache Wurde theilhaftig werden laſſen, indem

J
er uns zu Konigen und Prieſtern, auch zu Propheten, gemachthat vor
GOtt und ſeinem Vater, Offenb. J. 6. Wie ſich nun unſer geiſtlich Apoe, 1 6.

VKonigreich in der Herrſchaft uber die geiſtl. Feinde, in dem Siege des Glau
J J

bens, und in der bevorſtehenden, all: KoniglicheGluckſeligkeit, weit uberſteigen
denoHerrlichkeit des ewigen Lebens, auſſert, alſo haben wir, als wahre Chriſten,

vermoge des geiſtlichen Prieſterthums, taglich mit denen geiſtl. Opffern umzu

gehen. Dieſe Gluckſeligkeit und dieſe Verrichtungen derer Kinder GOltes,
muſſen wir allhier nur kurtzlich beruhren, vorneumlich aber anjetzo bey dem
Prophetiſchen Amte, ſo ſie zu verwalten haben, ſtehen bleiben Ein wahrer

Chriſt iſt ein geiſtlicher Prophete, nicht, daß er in offentlicher Geimeine zu

B 2 leh



12 Be o 8lehren, ſich unterwinden ſollte, denn das weiß er wohl, daß dieſes Amt denen
beruffenen und verordneten Dienern des Worts, als Bothſchafftern an

2 Car. V, 2a. Chriſti Statt, anvertrauet ſey, von denen der HErr, noch heut zu Tage, durch
die Amtleute ſeines Reichs, nach dem Maaß und Unterſchied derer mitge
theilten Gaben, etliche ſetzet zu Apoſteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evan
geliſten, etliche zu Hirtenund Lehrern, daß die Heiligen zugerichtet werden,

Eyheſ. iv, r. zum Werck des Amtes, dadurch der Leib Chriſti erbauet werde; ſondern
12. ceein ieder wahrer Chriſte iſt ein geiſtlicher Prophete, weil er von GOtt ſelber

gelehret iſt, und durch die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes, ſich auch im
Stande befindet, andere zu lehren und zuunterrichten. Denn es ſtehet
cteſchrieben in denen Propheten: Sie werden alle von GOtt ge
lehret ſeyn. Alſo erweiſet die Prophetiſche Wurde eines Chriſten, der al

Jjok. VL 45. lertheuerſte Heyland ſelbſt, Jol. VI, a5. und beziehet fich auf ſeinen Vetter,
den Evangeliſchen Propheten des alten Bundes, Jeſaiam in ſeiner Weiſſa

jeſ Livy, 3. gung anm gaſten Capitel, im 13. Vers. Solche geiſtliche Propheten laſſen
das Wort Ehriſti reichlich unter ſich wohnen. in aller Weisheit, lehren und

vermahnen ſich ſelbſt, mit Pfalmen und LobGeſangen und geiſtlichen lieb
Coloſſ. u 26. lichen Liedern, ja ſie fingen und ſpielen dem HErrn in ihrem Hertzen Hie

her gehoret auch die bruderliche Beſtraffung, vermoge welcher die geiſtlichen
Propheten verbunden ſind, den ſtrauchelnden Bruder mit aller Freundlich
keit ſeines Fehlers zu erinnern, und ihnwieder zu rechte zu helffemmit ſanfft

Galat. VI, r. muthigem Geiſte. Paulus faſſet alles kurtz zuſammen, was die Chriſten
als geiſtliche Propheten zu verrichten habem, wenmer ſeine geliebten Theſſa
lonicher alſo anredet: Wir ermahnen euch aber lieben Bruder, ver
mahnet die Ungezogenen, troöſtet die Kleinmuthigen, traget die

1. Theſſ. V. 14. Schwachen, ſeyd gedultig gegen jedermann. r. Theſſal V. ra. Jn
ſonderheit iſt nicht zu vergeſſen, wie unſere geiſtliche Propheten, auch mit1J ihrem Leben andere lehren, und durch daſſelbige ihnen gleichſam vorpredigen.

IJhr ganutzes Thun und Laſſen beſtehet aus lauter herrlichen Exempeln, wo
durch andere aelehret, gebeſſert und zum guten ermuntert werden. Dero

halben iſt ihr Gottgefalliger ChriſtenWandel nicht etwan nur ein bloſſes
SchaaffsKleid, ſondern ſie fuhren ſich auch in der That auf als gehorſa
ane, und fromme Schaaffe auf der Weide ihres JEſu. Gie folgen alle
ihrem Hirten willig nach, ſie gehoychen ſeiner Stimme, laſſen ſich von ihm
leiten und fuhren, ſie betreten ſeine Fußtappen und bearbeiten ſich, ihme, ſo
riel in dieſer Schwachheit moglich, in allen Stůcken ahnlich zu werden.

Und bey ſo geſtallen Sachen kan und wird ſich leichte niemand ver

wundern,IJ
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J
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wundern, daß ſolche Jſraeliten, in welchen kein falſch iſt, immer ſeltner ül

unter uns werden, wz! ſo gar ſehr viel von ihnen erfordert wird. Anun
ſern in dem ErtzBißthum Salgburg verborgen geweſenen Glaubens

inBrudern hat ihm der HErr dergleichen aufgehoben, und diefelbigen nunmeh
ro zu ſeiner Verherrlichung unð unſerer Erweckung geofiendahret. Ach du

verborgener GOtt! du haſt dich auch hierinne als einen GOtt, groß von
Rath, und machtig von That, erwieſen, dein Rath, s Jehovah! iſt wun Jer. Xxxil, 9-
derbarlich und du fuhreſt es herrkch hinaus. Wie weiſt du doch deine VerEſa.xxvini, 29.
borgenen zu allen Zeiten und an allen Ortem, ſo machtiglich zu erhalten!
Wenn dort Elias in denen Gedancken ſtunde, es ſeye nunmehro mit der
Kirche GOttes, baid gar aus, wenn er meinete, er ſey gantz alleine uber

blieben, von dein rechtglaubigen Haufflein, ſo zeigete ihm der allwiſſende
GOtt, daß er ſich gar ſehr in ſeiner Rechnung vergangen, darum ſprach 2—
er zu ihme; Jch will laſſen uberbleiben ſieben tauſend in Jſrael, E

nehrmlich alle Knie, die ſich nicht gebeuttet haben vor Baal,
und allen Mund der ihn nicht gekuſfet hat. r. Buch der Konige 7. Reg. XIx,rs. J um,

T

m

J

J

am XIX. Cap. v. 18. Nicht nur fiebentauſend, wndern mehr als dreymahl ſnin

fieben tauſend, (ja wir getrauen uns nicht die Zahl gantz ficher und eigent J

lich anzugeben, der HErr kennet die Seinen amgenaueſten, und hat alle 2 Tim. 19. ſnl

j

J

Jaterlande, keine offentliche Propheten, keine ordentlich beruffene Evan uns

ihre Nahmen vorkangſt im Himmel angeſchrieben.) O eine auserleſene
und anfehnliche Menge rechtfchaffner Jſraeliten in welchen kein falſch iſt, ſo

ſich in einem Lande, von nicht allzn groſſen Umfange, finden laſſen. Dieſe
haben, da die finſtere Nacht der Unwiſſenheit auch ſie erſticken ſollen, und
da man das helie Licht des Wortes GOttes, mit Gewalt unter einem
Scheffel verdecken wollen, dentwch danelbige iederzeit ihres Fuſſes Leuchte
und ein Licht auf ihrem Wege ſeyn kaſſen. Haben ſie daheime in ihrem pſ Ca, 1oʒ. ree

nnn
Alnnt

um
Uni

n ns

geliſche Lehrer und Prediger, des unzehligen fußfalligen und allerwehemu
thigſten Bittens und Flehens ohnerachtet, erhalten konnen, ſo haben ſie ſich
doch ſelbſt vor ihre Perſonen, nebſt ihren feeligen Vorfahren, als geiſtli

che Propheten immerdar erwiefen. Sie haben einander treulich gelehret

nund unterrichtet, die Eltern ihren Kindern, HaußVater und HaußWMut
ter ihrem Geſinde und Haußgenoſſen, die Wege GOttes ausgeleget, ſie

haben mit groſſer Standhafftigkeit gehalten ob den Worte das gewiß iſt,
ſie haben mit der groſten Hertzhafftigkeit die Widerſprecher widerleget, ſie

haben mit aller Freudigkeit vertheidiget die Wahrheit biß in den Todt.

B 3 ſit
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2. Cor. Il, 7.

Matth. V, 16.

Jel. xl.v, 28.

ſie die Bache Belials erſauffen wollten, wenn ſie in ihren Gefangniſſen
die Bande des Todes umgeben hatten, ſotroſteten Fe ſich als geiſtliche Pro
pheten unter einander mit GOttes Wort auf das krafftigſte, damit keiner
in allzugroſſer Traurigkeit verſincken mochte. Dabey lieſſen ſie auch ihr
Glaubens-bLicht leuchten, fur denen Leuten, daß auch ihre argſten Feinde
ihre guten Wercke ſehen und GOtt den Vater im Himmel preiſen ſollten.
Jhr gantzes Leben, ihre gantze Auffuhrung iſt durchgehends gantz erempla
riſch befunden worden. Sie kamen zu uns, und man ſahe an Jhnen nichts als

lauter Erbauung. Auch ein Felſen-Hertz muſte bey dem Anblick eines
GSaltzburgers geruhret werden, GOtt klopffte bey Ankunfft dieſer ange
nehmen Gaſte gantz beſonders an unſere Hertzeu an. Alle Saltzburger
kanien mir nicht anders vor, als waren jie ernſthaffte BußPrediger, die
GOtt zu uns ſchickte, und durch dexen Leben er uns fragen ließ: Wo iſt
der Glaube? wo iſt die Liebe? wo iſt der Eifer? wo iſt die Andacht? wo iſt
die Glaubens-Beſtandigkeit? wo iſt die Gedult? wo iſt die Sanfftmuth?
wo iſt die Hoffnung? Jſt nicht dies alles bey uns erſtorben, erkaltet und aus

gewurtzelt, was man an denen Fremdlingen wie in poller Gluth angetroffen?
Sehet! konte auch ein mehrers von denen geiſtlichen Propheten erfordert
werden? Hiernachſt ſo haben ſich auch djeſe auserwehlte Heilige und ge
liebte GOttes, dieſe Saltzburgiſche Jſraeliten, nicht nur bloß mit dem
Schaaffs Kleide getragen, ſondern auch als wahrhaſte gute Schaaffe er
wieſen? Sie lieſſen ſich wie die Schaaffe von denen Gewapneten aus dem
kande treiben, und ſind als fromme Schafflein iederzeit in der ſchonſten
Verfaſſung geblieben, biß ſie endlich bey uns angelanget, wie die zerſtreue
ten Schaaffe, die keinen Hirten haben. Doch nein, ich irre, noch ehe die ar

ten und Obrigkeiten in der Schrifft, auch hin und wieder mit dem Hirten
Nahmen bejzeichnet werden. Von dem groſſen Monarchen, dem Cyro,
ſaget der Heil. GOtt: Jch ſpreche zu Cores, der iſt mein Hirte und
ſoll alle meinen Willen vollenden, daß man ſatre zu Jeruſalem ſey
gebauet, und zum Tempel ſey gepflantzet. Jen XLIV, 28 Es iſt

mir gar wohl erlaubet, dieſe Worte auf diejenigen hohen Haupter zu deu
ten, welche die verjagten Saltzburgiſchen Glaubens? Bruder mit vielen Ko
niglichen, und andern hohen GnadenBezeugungen, an und aufzunehmen

geruhen wollen. Sie ſind GOttes Hirten, an denen Saluburgiſchen J

Schaaffen GOttes illen zu vollenden. Weo ſie ſich nun in dero Landen

nieder

men Leute ihr Paterland verlaſſen, hatte ihnen GOtt ſchon lange zuvor ein
anders Land und. Hirten auserſehen. Es iſt bekannt, daß Konige, Regen
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niederlaſſen, da wirdʒ Ott im Him̃el ſelber ſagen zu Jeruſalem, zu ihren Stad
ten, Flecken, Dorffern, ja nur zu ihren Hauſern und Wohnungen: Seyge
bauet! und zu ihren Tempeln: Seyd gegrundei?O welch ein herrlicher Beweiß,
daß der Allerhochſte die Hertzen derer Regenten in ſeiner Hand hat, und ſie
lencket und leitet wie die Waſſerbache, wie und wohin er will, inſonderheit
zu der Zeit, wenn ſein Volck und die Schaaffe ſeiner Weide in der ſtreitenden

eKirche hier auf Erden, Pfleger und Saug Ammen nothig haben. Ge
dencke doch, mein GOtt! im beſten alles deſſen, was deine Geſalbten an dei

nem Volcke gethan haben. Sey und bleibe doch davor Jhr Schild und Jhr
ſehr groſſer Lohn! Noch nicht genug, unſere wertheſten Glaubens-Bruder
waren nicht anzuſehen, als Schaaffe, die keinen Hirten haben. Wie ſie
ausgiengen und wo ſie ankamen, da war JEſus der groſſe Hirte der Schaaf
fe ihr Fuhrer und Vorganger, der ſprach von ihnen: Meine Schaaffe
hören. meine Stimme, und ich kenne ſie, und ſte folgen mirund
ich gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden nimmermehr
ümkommen, und niemand wird ſie aus meiner Hand reiſſen.
Joh. X, 27. 28. Und ſie hielten ſich ſo feſt an dieſen ihren Hirten, daß ſie
allezeit bereit waren, mit ihm ins Gefangniß in Noth und Todt zu gehen.
Gie jauchzeten auf ihrem muhſeeligen Auszuge mit dem Konigl Propheten
David: Der SErr iſt mein Hirt, mir wird nichts mangeln. Er
weidet mich auf einer grunen Aue, und fuhret mich zum friſchen
Waſſer, er erquicket meine Seele, er fuhret mich aufirechter
Straſſe um ſeines Nahmens Willen. Und ob ich ſchon wanderte
im finſtern Thal, furcht ich bein Ungluck denn du biſt bey mir,
dein Stecken und Stab tröſten mich. Pſ. 3, 1-9. Darum konten
unſere Saltzburger, wenn ſie in einer Stadt, oder fonſt irgendswoöranka
men, mit lauter Frohlocken, das geiſtreiche Lied unſers Evangeliſchen Zions:
Warunm ſollt ich mich denn gramen, erlhonen laſſen, und ſolches am Ende alſo

ſchluſſen: HErr mein Hirt Brunn aller Freuden, du biſt mein, ich
bin dein, niemand kan uns ſcheiden!

Lieber Zuhorer, mache minmehro hierbey die Deutung und Zueignung
auf dich ſelber, ſuche und forſche, wie es um dich ſtehet. Du haſt gehoret,
ieder Chriſte ſeye ein geiſtlicher Prophete, ietzt muſt du eine ungeheuchelte
Pruſfung anſtellen, in deinen eignen Buſen greiffen, und dich ſelber fragen:
Biſt du ein guter, vder ein falſcher Prophete? Aſt das letztere, ſo beſſere dich
in Zeiten, und entgehe deinem beborſtehenden ſchweren gottlichen Gerichte.

Eile und errette /deine Seele: Spricht dich aber dein Gewiſſen von aller

Behals

Neh. V, 19.
Gen. XV, 1.

Joh. X, 27. 28.

d

Geneſ. xiX, 1 7.
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1s Ss 0C—in aBelialsTucke frey und loß, ſo fahre ferner fort, dich in deinem gantzen Le
ben und in allen Stucken, als einen GOit, wohlgefalligen geiſtlichen Pro
pheten aufzufuhren. Die dir obliegende Prichten ſind bereits deutlich genug
angezeiget, nun fordert der HErr dein GOtt von dir, daß du nach derſewen

Vorſchrifft, deinen Gang auch richteſt. Freylich iſt es dabey dein Amt,
den Unwiſſenden bey aller Gelegenheit zu unterrichten, den Jrrenden zu ver
mahnen, den Kleinmüthigen zu troſten, du muſt dich mit Hertz und Mund
entſchlieſſen: Die Gottloſen will ich deinen Weg, die Sunder auch
dazu lehren, daß ſie vom boſen falſchen Steg zu dir, durch mich,
ſich bekehren. Am allermeiſten aber wirſt du dein Chriſtenthum ſchmu
cken und zieren, wenn du auf das eifrigſte dich beſtrebeſt, daß dein gantzes Le

ben erbaulich ſey. Es gereichet denen erſten Chriſten, zu einem unſterblichen
Nachruhme, daß Tertullianus, ein hochberuhmter und glaubwurdiger
Lehrer der erſten Kuche, von ihnen berichten kan, ſie hatten mit ihrem from
men und heiligen LebensWandel, mehr Heydenbekehret, als die allerbe
redteſten Redner und Lehrer mit denen herrlichſten und geſchickteſten Schriff
ten auszurichten vermogend geweſen. Und das war recht und billig, denn
es kame auch ihnen, als geiſtlichen Propheten, allerdings zu. Nunſage
du mir, mein Zuhorer, wenwilſt doch du mit deinem ChriſtenWandel beſ
ſernoder bekehren konnen? Ach daran gedencken die rohen Welt-Wenſchen,
in dem ſo tieff perfallenen Chriſtenthume, leider! gantz und gar nicht, die da
vielmehr mit ihrem unheiligen Leben und gottloſen Wandel, mit ihren boſen
Exempeln andre nur arger machen und uicht bedencken, was das Wort
Chriſti auf ſich habe. Wehe dem Menſchen durch welchen Aerger

miß kommt: Matth as,7. Dannenhero, ſo gedencke doch, du leichtſinni
ger Chriſte, wovpn du gefallen biſt, und thue Buſſe und thue die erſten
Wercke. Propheten waren ſolche Leute, deren Hertz, Mund und Feder
von GOtt dem Heil. Geiſte erfullet, getrieben und regieret wurde. Und
hore, du geiſtlicher Prophete, der Wille GoOttes deiner Heiligung erfordert
von dir, daß du dein gantzes Thun und Laſſen alſo einrichteſt, damit man
aus alle deinem Vornehmen, oder auch ſo gar aus deinen Reden, ſpuren
und ſehen moge, daß du, wie jene Eliſabeth, des Heiligen Geiſtes voll ſeyſt.
Ein wahrer Chriſte thut, als ein geiſtlicher Prophete, ſeinen Mund memahls
anders auf, als zum Lobe und zur Ehre GOties, und zur Crbauung ſeines
Nachſten. Da hingegen diejenigen, ſich Hertz und Mund von dem Sa
tan regieren laſſen, welche nur Poſſen und Narrentheidungen oder Schertz,
der denen Chriſten nicht geziemet, immer auf der Zunge haben, der Ver

mahnung



Ss do CP. 17mahnung Pauli zuwider: Laſſet kein faul Geſchwatz aus euerm
Munde gehen, ſondern was nutzlich iſt, zur Beſſerung, da es
noth thut, daß es holdſeelig ſey zu hören. Epheſ. IV, 29. Noch vor Ephel. IV, 29.
einem gefahrlichen Selbſt-Betrug haſt du hiebey dich behutſam in acht zu
nehmen. Hute dich daß du nicht auſſerlich ein Schaaf, und innerlich ein
reiſſender Wolff ſeyſt. Welches inſonderheit denenjenigen geſaget ſey, wel
che offt nur an andern ihr geiſtliches Propheten. Amt drauchen, dabey aber
gemeiniglich ihrer ſelbſt vergeſſen, die da als Heuchler, gegen ihren Bruder,
den SchaafsPeltz angeleget haben, gegen ihre eigne Seelen aber, als reiſſen

de Wolffe ſich verhalten, das geſchicht vornehmlich von denen, die da andern 1. Cor. 27.
predigen, und ſelbſt verwerfflich werden.

Dieſes muſſen wir nun auch genauer unterſuchen, da uns zum
IL Bey einem rechtſchaffnem Iſraeliten in dem kein falſch jſt, zu

betrachten vorfalet. Seine ruhmliche Beweiſung.
Haben wir die Geiſter zu prufen, ob ſie aus GOtt ſind, ſo thut uns 1. jok. IV, 1.

der theuerſte Heyland im Evangelio einen ſchonen Vorſchlag, wie, und
woran man die falſchen Propheten am richtigſten erkennen ſolle.
An ihren Fruchten ſollt ibr ſie erkennen. Welches er hernach in

einem anmuthigen und durchdringenden Gleichniſſe ausfuhret: Kan man

auch Trauben leſen von den Dornen, oder Feigen von denen
Diſteln? Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Fruchte,
aber ein fauler Baum bringet arge Fruchte. Wie der Baum,
ſo die Frucht. Von einem Hecken und ſtachlichten Dorn-Strauche wird
man nimmermehr fuſſe und ergotzende Weintrauben leſen, noch auch in ei
nem DieſtelBuſche anmuthige Feigen antreffen konnen Ein ieglicher gu
ter Baum, ſo einmahl tieffe Wurtzelgefaſſet, bringet auch nutzbare, gute,
und wohlſchmeckende Fruchte, denn der in demſelben wohnende Lebens
Safft, treibet dieſelbigen durch Hulffe der Natur, vermittelſt der hitzigen
Wurckung der Sonne und fruchtbaren Witterung heraus, aber ein fauler
Baum, deſſen Wurtzel ſchon abgeſtorben, und deſſen Saffte vertrocknet
ſind, alliwo alles Wachsthum eingegangen, bringet arge Fruchte.
Ein quter Baum kan nicht arge Fruchte brinngen, und ein

fauler Baum kan nicht gute Fruchte bringen. Denn beydes iſt
der Ordnung der Natur zuwieder. Das iſt die Schale des Gleichtuſſes.
Laſſet uns nunmehro den Kern ſuchen. Falſche Propheten ſind heßliche

Dorn—

uut



18 f8 o daDornſtrauche, von welchen man ſich nimmermehr die Trauben eines wahr

hafftig gottlichen StarckeTranckes verſprechen kan. Falſche Propheten
ſind ſchadliche Dieſtel Kopffe, die uns nimmermehr anmuthige Feigen ei
ner himmliſchen Erquickung und eines wahrhafftigen SeelenTroſtes, mit
theilen werden. Haben ſie von weiten einiges Anſehen, daß ſie diejenigen,
die nicht allezeit geubte Sinne haben zum Unterſcheid des Guten und Boſen,
blenden konnen, gleichwie etwa ein Dorn oder DieſtelBuſch ſich offters
in der Ferne, noch ſo ziemlich darſtellet, ſo iſt hingegen die Verletzung, ſo
ſie einem zufugen, die Gefahr, in welche ſteſeinen hinein ſturtzen, um ſo viel

deſto groſſer. Noch mehr, falſche Propheten ſind auch faule Baume, und
bringen arge Fruchte. Eine irrige falſche Lehre, ſie mag auch noch ſo ſehr
beſchoniget und bemantelt werden, laſſet allezeit fchadliche Wurckungen
zurucke, und iſt ein boſer Saame, aus welchem unzehliche gifſtige Folgerun
gen entſpringen. Ein irriger Lehrer bleibet ein gefahrlicher Menſch, wenn
er auch gleich noch ſo viel gutes verſprechen wollte. Wo nicht der wahr
hafftige gottliche Glaubens. Safft iſt, da werden lauter arge Fruchte und
boſe Wercke hervor getrieben. Wads nicht die Sonne der Gerechtigkeit,
Chriſtus JEſus wurcket, das bleibet faul, arg, boſe und ſchadlich, was
ſoll aber dieſe mit einem falſchen Propk eten, als einem faulen Baume, vor
Gemeinſchafft haben konnen? Wie die Wercke, alſo iſt auch der Lohn be
ſchaffen. Wie verhalt ſich ein Gartner gegeneinen faulen Baum Mein

Heyland faget: Ein jeglicher Baum, der nicht aute Fruchte
bringet, wird abgehauen und ins Feuer geworffen. Ein ſolch
Ende nimmt es endlich mit allen falfchen Propheten. An einem andern
Orte redet der HErr JEſus alſö hiervon: Alle Pflantzen, die mein
himmliſcher Vater nicht gepflantzer hat werden ausgereutet.

Manth. xV.13. Matth. XV, 12. Und wo kommen ſie endlich hin? Jns Feuer, ach! in das

EILxvi, 24.
ewige unausloſchliche Hollen/Feuer, wo ihr Wurm nicht ſtirbet, und ihr
Feuer nicht verloſchet. Daß aber dies alles, was der HErr von denen
ralſchen Propheten, bißhero geprediget, gantz untruglich ſey, will er noch
mahls verſichern, wenn zum Schluß und mehrern Nachdrucks halber,
dieſer Satz wiederholet wird: An ihren Fruchten ſollt ihr ſie er
kennen.

Eben dieſes iſt auch der ſichere ProbierStein des gantzen Chriſten

thums. Wilt du wiſſen, ob daſſelbe wahr oder falſch, rechtſchaffen oder
heuchleriſch, todt oder lebendig fey, ſo prufe es nach der untruglichen Regel dei

nes



nes JEſu: An ihren Fruchten ſollt ihr ſie erkennen. Unſer gantzes Chriſten J

eingewurtzelt auf unſern HErrn JEſum Chriſtum,

der wahre Glaubeaſt der LebensSafft, welcher den Baum in beſtandigem
Wachsthum, in volliger Blute, und in gutem Stande erhalten muß, wo
demnach der wahre lebendige Glaube fehlet, da iſt auch nichts anders als ein
fauler, ja ein kahler und unfruchtbarer Baum zu ſuchen. Alle Ubungen des
Glaubens, ſind Fruchte des Glaubens. Es iſt nicht auszudrucken, was,
der Glaube, uach des ſeligen Herrn Lutheri Anmerckung, vor ein leben,

u

moglich iſt, daß er nicht ſollte ohne Unter aß Gutes wurcken.
Er rraget auch nicht, ob gute Wercke zu thun ſind, ſondern ehe,
man fraget, ſo hat er ſie ichon gethan, und iſt immer im Thun.
Seine Laatur bringet mit ſich, daß er mit ſolcher Freudigkeit Gu.
testhue, als wie eingeſunder Nenſch iſſet und trincket  Dannen

hero- wer ſich ſeines Glaubens ruhmen, und vor einen guten Baum angeſehen
und gehalten werden will, der wundre ſich nicht, wenn man ihm auſerleget:
Zeige mir deinen Glauben mit deinen Wercken. Jac. il, 18. Jae. u, xg.

Laſſet uns nunmehto auf unſere vertriebhene GlaubensBruder, ſehen.
O wie ein herrlich grunender, ibluhender und fruchtbarer Baum fallet uns

dhier in die Augen.  ch wie ſind die frommenLeute ſo ſtarck eingewurtzelt u. ge
gründet auf ihren JEſum. Soollen wir auch ſie an ihren Fruchten erkennen,
nun ſo muſſen wir ihnen auchwillig zugeſtehen, daß ſie durchgehends ſich als
rechte bewahrte Chriſten, und als wahrhafſte Jſraeliten, in denen kein Falſch

iſt, erwieſen haben. Welch einen lieblichen Geruch haben uns nicht die redli
chen Saltzburger von ihren herrlichen Glaubens-Fruchten hinterlaſſen? Ge
lobet ſey der HErr unſer GOtt! der durch ſeinen guten Geiſt, dieſe unſere
Glaubens-Bruder zu lauter herrlichen und guten Wercken angetrieben, und
ſo viel Gutes in ihuen gewurcket hat, daß man aus ihrem loblichen und un
ſtrafllchen Chriſten Wandel, den Grund ihres allerheiligſten Glaubens,
und die Gottlichkeit unſerer Evangeliſchen Religion, offenbar erkennen muſ
ſen. Eines und das andere zu erwahnen, ſo kan man ihren feurigen Eyfer
und brunſtige Andächt, nicht mit Worten genugſam beſchreiben. Alle
Nachrichten, ſo man von ihnen hat, geben ihnen das einmuthige Zeugniß,
daß Bethen, Singen und Arbeiten jederzeit ihre großte Luſt aund Freude ſey.
Die Liebe zu GOttes heiligen Wort iſt ſo groß bey ihnen, daß ihre Fuhrer

„und Begleiter ſo gar betheuert haben, daß ſie die fFrommen Saltzburger dess

Worgens um 5. Uhr ſchon Hauffenweiſe an denen Zaunen, und hinter denen
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Kom.vlil, z5.

J, Pete. I, 23.

20 Aa o  gaHauſern gefunden, daß ſie auf denen Knien gelegen, geſungen und gebethet

hatten. Jn ihrem Glauben bleiben ſie ſo unbeweglich, und an der wahren
Reliaion halten ſie ſo ſeſt und beſtandig, daß ſie ſich nichts ſcheiden laſſen von
der Liebe ihres JEſu, weder Trubſal noch Angſt, weder Verfolgung uoch

Hunger, weder Bloffe noch Fahrlichkeit oder Schwerd. Die Liebe des
Nachſten, die ſie ſonderlich gegen einander bezeigen, ſoll gantz unglaublich aroß
ſeyn. Weil ſie in der Nachfolge JEſu, auch einen groſſen Grad der Ver
laugnung erlanget haben, ſo haben ſie unter einander faſt alle Guter gemein,

nicht zwar auf die verkehrte Art derer Wiedertauffer und anderer Schwar
mer, ſondern recht auf Apoſtoliſche Art, wie in ſolchen empfindlichen Verfol

gungen zur Zeit des Mangels, nothig iſt. Das Andencken von ihrer Gedult
und Sanftmuth, bleibet bey uns und unſern Nachkommen, immerdar im
Seegen. Habet ihr auch irgend einige Wieverſpenſtigkeit von ihnen gele
ſen? Haben ſie ſich auch jemahls wiederſetzet, wenn man auch gleich die auf—
ſerſten Mittel hervor geſuchet, ſie unſchuldig zu gbalen, zu peinigen und zu
martern? Nein keinesweges, denn das hätte nicht geheiſſen, in denen Fuß
ſtapffen des ſauftmuthigen JEſu geblieben, als welcher nicht wieder ſchalt,
da er geſcholten ward, nicht drauet, da er leidet, er ſtellete es aber dem heim,
der darecht richtet. Jhre erbitterten Feinde wollten ſie zwar einer Rebellion
und eines Aufruhrs beſchuldigen, alleine es hat ihnen in der That nicht das
mindeſte konnen erwieſen werden. Sie wuſten von keiner andern Wehre,

als von denen geiſtlichen Waffen, denn die Waffen unſerer Ritterſchafft
2. Cor. J, 4.

Iph. VI, 16.

ſind nicht fleiſchlich. 2Cor. X. 4. Man ſagte wol, ſie hatten das Zeug Haußt
in Arnſtadt plundern wollen, es war aber auch dieſes eine ſolche Anſchuldi
qung, da die Feinde den Beweiß in Ewigkeit nicht darzuthun vermogen.
Fuhrte man gleich falſche Zeugen auf, die ihnen Unrecht thaten ohne Scheu,
ſo hieß es doch von ihnen: Jhr Zeugniß nimmte nicht uberein. Alleine, was
thaten unſere geangſtete GlaubensBruder in ſolcher Noth?: Sie hatten aus
der eα e Ges, aus dem geiſtlichen „Zeug Hauſe., aus der
geiſtlichen Ruſt-Kammer, ſich den Harniſch GOttes heraus genomimnen, da-
mit hatten ſie ihre Seele verwahret, ſie hatten ergriffen den Schild des &lau
bens, den. Helm des Heils, und das Schwerd des Geiſtes, welches iſt das
Wort GOttes. Eph Yl, 16. Waffen genug vor ein Schaflein JEſu,
ſo kan es getroſt in ſein Elend, ja gar zur SchlachtBanck gehen. Dahero
unſere Saltzburger, wenn man ihnen mit Ketten und Banden, Hunger und
Bloſſe, mit Feuer und Sehwerdt, und allen unmenſchlichen Torturen gedro
het, nichts anders zur Antwort gegeben, als: Jn GOttes Nahmen.

Dabey



Dabeh hat ſie niemand auf ihre Feinde und Verfolger ſchmahlen horen, viel
mehr bethen ſie vor dieſelben um ihre Bekehrung. Wo man aber ſonſt ih

nen allzu empfindlich zugeſetzet, ſo ſahen ſie auf gen Himmel, und ſeufzeten:
Jater, vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht was ſiethun. Dieſemnach kan Luc.xxint, 34.

es unſern Saltzburgern niemand abſprechen, daß ſie rechte gute Baume ſeyn,
und die herrlichſten Fruchte des Glaubens immerfort getragen haben.

Ach daß wir doch alleſamt hierbey ſchamroth werden mochtem Wir, die wir
in dem Schooß der wahren Kirche gebohren und erzogen worden, wir, die da
jederzeit die herrlichſte und reichlichſte Unterrichtung von denen, zu unſerer Se

ligkeit nothigen Stucken, gehabt haben; wir haben die angekommene Saltz
burger, als Catechumenos gewiſſer maſſen anzuſehen, bey denen von dem
Anfang Chriſtlichen Lebens allererſt Grund zu legen ware, alleine dem ohn- Nebr. 1, 6.
geachtet, haben es dieſe Ankommlinge, durch die Gnade GOttes, ſo wohl in

der Erkantniß. als Ubung des Glaubens, bereits ſehr hoch gebracht, derge
ſtallt, daß ſie auch denen mehreſten unter uns alten Evangeliſchen Chriſten,
den Vorzug ſtreitig machen. Was dich anbelanget, mein Bruder, ſo wiſ—
ſe; wie dein Hertz beſchaffen iſt, daſſeibe ſehe und erkenne ich an deinen
Früchten. Duwilſt zwar ein guter Baumſeyn, und dich mit deinem richti
gen Glauben treflich groß und breit machen, aber wohlan, prufe nur deine
Fruchte. Ach! daß es auch vieſmahl von dir heiſſen muß: Du růhmeſt

dich des Geſetzes, und ſchandeſt GOtt durch Ubertretung des Ge
ſetzes. Rom ll, 23. Ach daß du als ein Chriſte, vielemahle lebeſt nach Rom. I, 23.
heydniſchem Willen in deinem eitelen Wandel! Ja, ach! daß du als ein Ev
angeliſcher Glaubens Sohn, ath daß du als eine Cvangeliſche Glaubens
Tochter, bey dem ſeligmachenden Glauben, bey der wahren grundlichen Er

Kkuantniß des groſſen GOttes, bey dem ſchonen GOttesdienſte, bey dem volli
genreinen Gebrauch derer GnadenMittel, offters arger lebeſt, als die Hey
den, die von GOtt nicht wiſſen  Wehe dir! der du durch deine offenbahre
Wercke des Fleiſches, durch dein ruchund heilloſes Leben, denen Wiederſa- Gal. V,19.

chern Glegenheit an die Hand giebeſt, das Jſrael GOttes zu ſchmahen, und
dem Zeugen des Hochſten Hohn zu ſprechen. Denn es iſt bekannt, daß die
Feinde der Wahrheit, die Sunden derer unheiligen Chriſten, zu Geiſſeln
Chriſti und der wahren Religion, meiſterlich wohl zu gebrauchen wiſſen. Eu

ernthalben, ſagt Paulus, wiro GOttes Nahme gelaſtert unter de
nen Heyden. Rom Il.24. Wenn du auch gleich eben nicht arge Fruchte Rom. I, 24.
bringeſt, ſo biſt du doch zum wenigſten ein kahler und unfruchtbarer Baum,
zweymahl erſtorben und halb abgewurtzelt. Faſſe doch zu Hertzen, wie be
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Lue. Rlil, 6. 7.

rit. il, 12.

Matth. ill, 10.

Lue. XII, 47.
1. Tim. IV, 7.

2. Petr.l, 5. 6.

22 S8 o Sikweglich dein erbarmender Heyland, deine groſſe SeelenGzefahr, in welcher
du dich, als ein unfruchtbarer Baum, befindeſt, vorſtellet: Es hatte einer
einen Feigen-Baum, der war gepflantzet in ſeinem Weinberge,
und kam und ſuchte grucht drauf, und fand ſie nicht. Da ſprach

er zu dem Weingartner: Siehe, ich bin. nun drey Jahr lang alle
Jahre kommen, und habe Frucht geſucht auf dieſem Zeigen
Baum, und finde nicht. Haue ihn ab, was hindert er das Land.
Lue. Xlli, 6.7 Die Menge derer offenbahr faulen und boſen Baume, die
da lauter arge Fruchte bringen, iſt gantz und gar nicht zu beſchreiben. Denn

es iſt ja leider! bereits ſo weit gekommen, daß die Dornſtrauche Weinnto
cke, die Dieſtel-Hecken Feigen-Baume, und die Wolffe. Schaafe heiſſen
wollen. Jch will hiermit ſo viel zu verſtehen goben. Alle Menſchen wollen

vor wahre Chriſten angeſehen. ſeyn, an Chriſtum glauben, und ſich mit der
Hoffnung der ewigen Seligkeit getroſten, und gleichwohl will niemand ver
laugnen das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte, und zuchtig, gerecht
und gottfelig leben in dieſer Welt. Dencke doch nach, du blinder und in de
nen Stricken des Satans verwickelter Menſch, was ſolch dein elendes Chri
ſtenihum endlich por einen jammerlichen und betrubten Ausgang gewinnen
muß. Was mein Erloſer im heutigen Evangelio gantz kurtzlich anzeiget, ſol
ches ſuhret ſein Porlauffer Johannes etwas umſtandlicher aus: Es iſt
ſchon die Axt denen Baumen an die Wurtzel geleget, darum. wel
cher Baum nicht gute gruchte bringet, wird abgehauen und ins
geuer geworffen: Matth üll, Ao. erjittere vor denen Hollen Straf
ſen, die denen unfruchtbaren zwiefach beſtimmiet ſind. Denn der Knecht,
der ſeines Herrn Willen weiß, und hat ſich nicht bereitet, aach
nicht nach ſeinem Willen gethan, der wird viel Streiche leiden
muſſen. kue. XIl, 47. Mache von heute den Anfang, dich. ſelbſt in der

Gottſeligkeit zu uben. So wende nun alle deinen veieiß dran, und
reiche dar in deinem Glauben Tugend, und in der Tugend Beſchei
denheit, und in der Beſcheidenheit Ma ßigkeit, und in der Maſ
ſigkeit Gedult, und in der Gedult Gottſe igkeit, und in der Gott
ſeligkeit bruderliche Liebe, und in der bruderlichen Liebe gemeine
Liebe. 2. Petr.l. 5.55. Siehe, alsdenn haſt du dich bewieſen als einen
Jſraeliten, in dem kein Falſch iſt.

Nun du Baum des Lebens, mitten in dem Paradieſe GOttes, gieb,
daß auch ich, als ein lebendiger Zweig an dir, mein JEſu, niemahls ohne
Fruchte erfunden werde. Du biſt der Weinſtock, und ich dein Rebe, wenn

du



du in mir bleibeſt, und ich in dir, ſo bringe ich viel Frucht, und, ſo werde auch Johk. XV, 5.
ich dermahleins die Frucht meilies Glaubens, und die Frucht meiner Wer
Ee genieſſen konnen. Dieſes haben wir annoch im

ll. Theile zu erortern/ da uns die herrliche Belohnung, vorgehalten

wird.Die Belohnung deret falſchen Jſraeliten, derer Scheinund Heuchel

Chriſten iſt ſchlecht. Unſer Jmmanuel hinterlaſſet ihnen am Ende unſers
Teytes, ein hattes Wort: Es werden nicht alle, die zu mir ſagen,
HErr, HErr, in das Himmelreich kommen. Die lobliche Auf
tuhrung derer wahren Chriſten beſtehet unter andern darinne, daß ſie Chri

ſtum, vor ihren einzigen Herrn und Meiſter erkennen. Denn einer iſt 9
unſer Herr und Meiſter Chriſtus JEſus, wir aber ſind unter ein
ander alle Bruder. Matth XXIII, 8. Wir haben einen Herrn JE-Matth.xxttt, 8.
ſum Chriſtum, durch welchen alle Dinge ſind, und wir durch ihn.
Rom!vlli,c. Wenn dieChriſten vor ihrem JEſu, in feinem Hauſe, erſchei- Rom. vrin, 6
nen, ſo bethen ſie an den HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat. Bey
allem was ſie thun, ſo predigen ſie den Nahmen des HErrn. Jn dein fal
ſchen Chriſtenthume findet man eben auch dieſes. Wenn die wahren Chri
ſten in offentlicher Geineine; den hErrn preiſen, ſo verſammilen ſich die fal
ſchen Chriſten auch mit ihnen ſetzen ſtch mitten unter ſie, und ſchreyen zu JE

ſu: HErr, HErr! tlnterſtunde ſich' dorten der Satan auch mitten unter
denen Kindern GOttes, vor dem. HErrn zu erſcheinen, o wie viel mehr kom Hiob. l, 6.

men heut zu Tage die falſchen Chriſten, wollen auch liebe Schooß Kinder
GOttes ſeyn und verrichten eben wir jene;, jedoch nur auſſerlich den GOttes

Dienſt. llber ſolches HErr HErr ſchreyen, eiffert der heilige
GoOtt, ebem wie uber jeue unartige Juden: Dies Volck nahet ſich zu
mir mit einem Munde, und ehret mich mit ſeinen Lippen, aber ihr
Hertz iſt ferne von mir. Eſa XXIX, i3. Darum, darf es uns nicht be- Elaxxis, 13.

frembden, warum der Heyland vor ſolche Leute das Himmelreich zuſchluſſet:
Sie ſollen nicht in das Himmelreich kommen. Hier wird durch

das Himmelreich die unausſprechliche Freude derer allerſeligſten Auserwehl
ten im ewiaen Leben verſtanden. Nun haben wir nach dem Tode nur zwey

Oerter, Himinet und Holle, wenn es nun heiſſet: Sie ſollen nicht in das
Himmelreich kommen, ſo wird ihnen eine garſtige Wohnung angewieſen,
nemlich der Pfuhl. der mit Feuer und Schwefel brennet, da ihr Wurm nieht
ſterben, noch ihr Feuer verloſchen wird, der Ort der Quaal, das iſt die Be
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1 Cor. xlli, 2.

1. Thelſ, IV.

24 Ss o (Guzzurhauſung derer Teuffel und Verdammten, deren Andencken denen falſchen
Scheinund HeuchelChriſten, Furcht. Angſt, Zittern und Wehetagen ver
urſachen ſollte, wie tiner Gebahrerin in Kindes-Nothen. Dies wird hernach
noch weiter ausgefuhret, wenn in denen Schluß-Worten(v. 22. 23. )hinzu ge

ſetzet wird: Es werden viel zu mir ſagen an jenem Tage: HErr,
HErr, haben wir nicht in deinem Nahmen geweiſſaget?
Haben wir nicht in deinen Nahmen Teuffel ausgetrieben?
Haben wir, nicht in deinem Nahmen viele Thaten gethan?
Denn werde ich ihnen bekennen, und ſagen: Jch habe euch
noch nie erkannt, weichet alle von mir, ihr Ubelthater!
Hochſt erfreulich und hochſt troſtlich aber iſt es im Gegentheile, wenn denen
rechten Jſraeliten, in welchen kein galſch iſt, die ewige Gnaden Be
lohnung verſprechen wird: Sondern die den Willen thun meines

Vaters im Himmel.
O welch ein hochſt erwunſchter, feliger und unſchatzbarer Gna

den-Groſchen, welchen der Hauß,-Water am Abende der Welt,
denen, die in dem Weinberge der wahren Chriſtlichen Kirche, hier aufErden,
mit groſſem Fleiß, Ernſt und Eifer, gearbeitet, denen, die darinne ſeinen Wil
len erfullet, und dabey als redliche Chriſten, des Tages Laſt und Hitze getra
gen haben, denen, die ſich als fruchtbare Baume erwieſen, dereinſten mit

theilen wird. Sie ſollen in das Himmelreich kommen. An den Ort, wo
ſte GOtt ſchauen ſollen von Angeſicht zu Angeſtcht. 1. Cor. XIll. 2.
ja, wo ſie bey dem HErrnſeyn werden allezeit. 1. Theſſ. Iv. Jn
dem Himmel ſollen ſie kemmen. Ach ja: Jm Himmel iſt gut wohnen,
hinauf ſteht mein Begier, da wird GOtt ewig lohnen, dem, der
ihm dient allhier.Das wiſſen unſere wertheſten aus Saltzburg zu uns gefluchtete Glau

bens-Bruder wohl, darum wohen ſie lieber hier in dieſer als in jener Welt
Emigranten ſeyn. Wie werden nicht dermahleins die Gottloſen vor der
donnernden Stimme des Majeſtatiſchen Richters Himmels und der Erden,
erzittern muſſen, wenn er ihnen gebiethen wird vor dem Himmel, in die Holle
zu emigriren, in denen entſetzlichen Worten: Weichet alle von mir, ihr

Ubelthater! Dahingegen unſere ſtändhafften Saltzbürger, weil ſie um
der Evangeliſchen Wahrheit, um der Ehre und Lehre JEſu Chriſti willen in
der Welt willig und freudig Emigranten worden, haben ſich dieſer fliebrei
chen Bewillkommung iu getroſten? kommet her ihr Geſeegneten mei
nes Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt vom Anbeginn

der



der Welt. Matth. XXV. 34. Eben deßwegen machte GOtt unſere be- Matth.xxv, 34
wahrte GlaubensBruder ſelber zu Einigranten. Er ruffte ihnen zu, wie
ehemahls ihrem und unſern GlaubensVater, dem Heil. Abraham: Ge—
he aus deinem Vaterlande und von deiner Freundſchafft, und aus
deines Vaters Hauſe, in ein Land, das ich dir zeigen will. 1. BMoſ. Sen. xil. 1.
XII. 1. Darum konte dieſer Saame Abrahä, auf GOttes Geheiß, aus
dem irrdiſchen Vaterland, mit Freuden emigriren, weil ſie ſich dabey in dem
himmliſchen Vaterlande um ſo viel deſto feſter ſetztten. Sie beſprachen ſich
nicht lange mit Fleiſch und Blut, ſondern ergriffen in kindlichem Vertrauen
auf GOtt, den Stecken des Elendes, den muhſeligen Pilgrims und Emigran
ten Stab, ob ſie gleich dabey ſeufzen muſten: Dein Creutz laß ſeyn mei
nen Wanderſtab! Unſeren WandersLeuten kam das himmliſche Va
terland niemahls aus denen Gedancken, ſie getroſteten ſich. der ihnen im Him
mel, durch Chriſti Blut erkaufften ſchonen Wohnung, und richteten ſich bey
denen mannigfaltigen Beſchwerlichkeiten ihrer Reiſe, unter einander alſo auf:
Unſer Wandel, unſer BurgerRecht, iſt im Himmel, von dannen wir
auch warten des Heylandes JEſu Chriſti des HErrn. Phil. IIl, 20. phil. l, 20.
Jch ſtelle mir unſere Emigranten bey ihrem Auszuge, im Geiſte, alſo vor, wie
immer einer den andern fraget: Was meineſt du, wie viel Streiche, wie vie
le Ruthen, wie viele Verfolgung iſt wohl der Himmel werth? Denn unſe
re Trubſal, die zeitlich und leicht iſt/ ſchaffet eine ewige und uber
alle Maſſe wichtige Herrlichkeit, 2. Cor. IV, 17.  Paulus konte dort 2. Cor. IV, 17.
von ſeinen neubekehrten Ebräern ruhmen: Jhr habt den Raub eurerGu

ter mit Freuden erdultet, als die ihr wiſſet, daß ihr bey euch ſelbſt
eine beſſere und bleibende Haabe im Himmel habet. Ebr. X, 34. kbr. x, 34.
Das iſt eine recht ſchone und bewegliche Ausdruckung, von der loblichen Auf
fuhrung, unſerer vertriebenen Saltzburgiſchen Glaubens-Bruder. Mit
Freuden haben ſie den Raub ihrer Guter erdultet. niemand hat irgend eini
ges Betrubniß an ihnen wahraenommen, uber den Verluſt ihrer Guter und
uber die Einbuſſe ihres Vermogens. Sie ſind mit der groſten Freudigkeit
in ihr Erilium gegangen. Jhr von dem guten Geiſte GOttes in ihren ge
heiligten Seelen gewurckter Entſchluß, lautete alſo: Nehmen ſie uns den

Leib, Guth, Ehr, Kind und Weib, laß fahren dahin, ſie habens
keinen Gewinn, das Reich GOttes muß uns bleiben. Das
Wort Chriſti aus dem XIX, Malth v. 29. hatte ſo tieffen Eindruck in ihren

Seelen, da es heiſſet: Wer verlaſſet Hauſer, ober Bruder, oder
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Matth. XIX, 29.

Johk. XVII, z7.
Pſ.xxxiu, 4.

Sap. ul, ꝗ.

Apoc. IIL I.

26 Se )o zSchweſter, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder
oder Acker, um meines Nahmens willen, der wirds hundertfal?
tig nehmen, und bas ewige Leben ererben. Oein herrlicher Tauſch:
Ein hundertfaltiger Erſatz vor einem einfachen und einzeln Verluſt! O eine
recht vortheilhaffte Einbuſſe! Dies Wort erfullet der HErr auch wahrhaff
tig, denn ſein Wort iſt Wahrheit, und was er zuſaget, das halt er gewiß.
Jch will allhier nicht gedencken, wie viel der groſſe GOtt ihnen zum Theil
hier in dieſem Leben, ſchon wieder erſtattet. Mancher verjagter Saltzburger
hat durch die Hulffe, milde Beyſteuer, und groſſe Wohlthaten frommer Her
zen, die GOtt hin und wieder erwecket, ſehon viel mehr wieder erhalten, als
er verlohren. Hat man nicht aller Orten ſich eine rechte Freude draus ge
macht, Geld und Allmoſen unter die Saltzburger haufig auszuſtreuen? Ha
ben ihnen nicht Monarchen und aroſſe Herren, in ihren Reichen und Landern,
Hauſer, Aecker, Felder und Wieſen, Schiff, Geſchirr, Vieh und vollkom-
mene Haußhaltungen, und was dergleichen mehr iſt, ohne Entgeld zukom
men laſſen? Sehet! meine Auserwehlte, ſo reichlich und herrlich weiß die
zartliche Vater Liebe des groſſen GOttes, die Seinen zu verſorgen. Werdet
hierdurch uberzeuget, daß bey dem Evangelio, bey der wahren und reinen Leh

re, bey dem ſtandhafften Bekantniß JEſu Chriſti, kein Schade oder irgend
ein Verluſt ſeyn konne. Denn die ihm vertrauen, die erfahren, daß
er treulich halt, und die ihm treu ſind in der Liebe, laßt er ihm nicht
nehmen, denn ſeine Heiligen ſind in Gnaden und Barmhertzig

keit, und er hat ein Aufſehen auf ſeine Auserwehlten. B. der Weißh.
III, v.9. Die allerherrlichſte Gnaden-Belohnung aber beſtehet darinne,
daß ſie endlich das ewige Leben ererben ſollen. Unſer JEſus offenbahrete
ſich ſeinen getreuen Saltzburgern zu vielen mahlen, hielte ihnen die Crone der
Beſtandigkeit vor, mit denen vortreflichen ErmunterungsWorten: Sie
her ich komme bald, halte was du haſt, daß niemand deine Crone
nehine. Offenb. IIl.1. Das iſt ihr vorgeſtecktes Ziel und Kleinod ſo da

vorhult die himmliſche Beruffung, nach dieſer lauffen unſere guten Streiter

2. Tim. I, 3.
JEſu Chriſti, darnach ringen ſie, darum kampffen, darum dulten ſie, biß ſie
endlich alleſamt glucklich negen und uberwinden durch des Lammes Blut,
denn das ewige Guth, macht rechten Muth, dabey ich bleib, wag

Guth und Leib, GOtt helff mir uberwinden.
Und dieſe herrliche GnadenBelohnung ſollte nun auch euch, meine

Bruder, beſouders ermuntern und anflammen, rechtſchaffne Jſrgeliten zu

wer



S8 )oo c 27werden, in welchen kein falſch iſt. Erweget euere Gluckſeeligkeit, GOtt
will euern Eiffer, eure Glaub.us-Beſtandigkeit, euere Liebe, euer wahres,
thatiges und lebendiges Chriſtenthum nicht unbelohnet laſſen. Wenn ihr
alles gethan habt, was euch zu thun befohlen iſt, ſo muſſet ihr dennoch ſpre
chen, wir ſind unnutze Knechte, wir haben gethan, was wir zu thun ſchul- Lue. xvIj, ro.
dig ſind; Dem aber ohngeachtet iſt der HErr unſer GOtt dennoch ſo gutig
und genadig, daß er euch den Himmel und die ewige Seeligkeit davor zu

Lohne giebet. Wo iſt ſolch ein GOtt wie du biſt? Ach daß doch euch allen, Mich. Vi, 18.
meine Auserwehlten, niemahls aus denen Gedancken kame, die ſchone Cro
une von der Hand des HErrn, die er denen rechtſchaffenen Jſraeliten beſtim. ?nh. V. 1J.
met har, in welchen kein falſch iſt. Mercket auf, ihr alle, die ihr auf meine
Seele gebunden ſeyd! wiſſet, es koſtet und gilt eine Crone. Nicht eine ver
gangliche, nicht eine irrdiſche Crone, ſondern die ewige, die himmliſche Crone.
Euer gantzer ChriſtenWandel iſt ein immerwahrender Kampf und Streit,
nun aber wird niemand gekronet, er kampffe denn recht. Wollet ihr an 2. Tim. iIJ,
ders, wie euch oblieget, den Willen thun euers Vaters im Himmel, ſo
muſſet ihr rechtſchaffen kampffen, mit dem Teuffel, der Welt und euerm
eignen Fleiſch und Blute, darum ſo kampffet recht, kampffet getroſt, kampf

fet muthig, kampffet ritterlich  Seelig iſt der Mann, der die Anfechtung er
dultet, denn nachdem er bewahret iſt, wird er die Crone des Rebens empfa Jac. J. 12.
hen. Bedencket nur, wie ſauer laßt ſichs nicht mancher offters werden umV

eine irrdiſche Crone, um eitele Ehre und Herrlichkeit, er waget alles, er ſetzet
Leib und Leben daruber zu, und vergieſſet ſein und ſeiner Unterthanen
Schweiß und Blut. Alleine, die euch zubereitete Himmels-Crone, konnet
ihr viel eher erlangen, weil uns Chriſtus dieſelbige durch ſein allervollgultig
ſtes Verdienſt allbereits erworben, und davor ſein heiliges Roſinfarbenes
Blut vergoſſen hat. Nur iſt auf eurer Seite nothia, daß ihr ihm dienet euer
Lebelang in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt.

Dieſes werdet ihr auch inſonderheit vollbringen durch Wohlthun an
denen Armen. Weil wir denn nun Zeit haben, ſo laſſet uns Gutes
thun an jedermann, allermeiſt aber an denen GlaubensGenoſ

ſen. Gal. VI. ro. Habt ihr Urſache, iraends gegen jemanden eure milde Sil. VI, ro.

dHand aufzuthun, ſo ſind es wahrhafftig ie GlaubensGenoſſen, die mit
euch zugleitch den eintzigen wahren, lebendigen GOtt veredren, die mit euch
zugleich einerley Glauben haben, einerleh GnadenMittel gebrauchen, ja
welche mit euch eintrley  Hoffqung des Bepuffs, nehmlich der Seelen See- Eyh. IV. 4
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28 *8s) o (3ligkeit erwarten. Jhre Nothdurfft und Durfftigkeit foll und muß euch be
ſonders ans Hertze dringen, daß ihr nicht ſaumet, ihnen mit Rath und That,
mit vieler Freyaebigkeit und reichen Allmoſen beyzuſpringen. Hierzu ſoll
und muß nun Eure Chriſtliche Liebe zum Beſchluß dieſer Unſerer Andacht,
annoch beſonders ermuntert werden. Schencket mir noch eine kleine Friſt
aufmerckſame Ohren, ich habe noch ein Wort euers GOttes, und ein Wort
unſers allergnadigſten LandesVaters, an euch. Gleichwie der Allerhoch
ſte ſo viele Konige, Furſten und Herren erwecket hat, daß ſie ſich mit groſſem
Ernſt und aller Macht, unſerer verjagten Glaubens-Bruder, derer armen
GSaltzburger, angenommen, alſo haben auch Jhro Konigliche Majeſtat,
der Allerdurchlauchtigſte Beherrſcher dieſerkande, Friedrich Auguſt, der

ChurSachſiſche Salomo, Dero Hochſtgeprieſene Konigliche Huld und
Vorſorae, ihrer Durfftigkeitzu ſtatten kommen zu laſſen, in Hochſt Konigli
chen Gnaden ſich entſchluſſen wollen. Wie wir, Dero allergetreueſte Ün
terthanen, ja bereits alle Auslander vorlangſt erfahren haben, daß Unſer
Monarche ſey, Amor deliciæ generis humani, die kiebe, und das Ver

gnugen des gantzen menſchlichen Geſchlechtes, alſo muſſen und ſollen nun
auch die Saltzburgiſchen Fremdlinge davon überzeuget werden. Zu dem
Ende haben Sie in Jhrem ChurFurſtenthume und dazu gehorigen Landen,
durchgehends ein Allergnadigſtes Ausſchreiben ergehen laſſen, Krafft deſſen,

vor die Saltzburgiſchen Emigranten, Aucſſpurgiſcher Confeßion,
eine allgemeine Beyſteuer und Collecte einge ſammlet, und Dero linter—
thanen hierzu, durch die Prediger, Sonntags vorhero, auf das beweglichſte
angemahnet werden ſollen. Wann dann kunfftiger IX. Sonntag nach
TDrin. der 10. Aug ſo heute uber g. Tage einfallet, zur wrcklichen Einſamm
lung anberaumet worden, ſo hat man euch endlich heute billig die groſſen Tha

ten GOttes bey dem Saltzburgiſchen EmigrationsWercke, erzehlen muſſen,
damit ihr eines Theils diejenigen frommen Leute, denen ihr gutes zu thun, ver

dbunden ſeyd, recht kennen lernet, andern Theils aber auch eure Hertzen zur
ſchuldigen Barmhertzigkeit, gegen eure verjagte und gäntz verarmte Glau

bensBruder, erwecket werden mogen. GOtt gebe doch, daß man die
Wurckung von dieſer meiner Rede, heute uber s. Tage augenſcheinlich ſehen

moge. Als dorten unſer HErr und Meiſter, einem vermefſenem Junglinge,
einen guten Rath geben ſollte, wie er es anfangen mußte, daß er das ewige
Leben, die himmliſche GnadenBelohmmng erlangen mochte, ſo gab er ihm
dieſen Rath: Wilſt du vollkommen ſeyn, ſo verkauffe was du haſt,

und



S8 o( gu 28und ctiebs denen Armen, ſo wirſt du einen Schatz im Himmel ha
ben. Matth. XIX, 2 1. Dies muß nun auch euch anheute beſonders eingeſcharf- Matth. XIx, 2t-
fet werden. Jhr alle, meine lieben Zuhorer, ihr moget viel vder wenig ha
ben, ſeyd an jenen reichen Junglings Stelle. Der Rath GOttes von eu

rer Seeligkeit lautet alſo: Verkauffet alles was ihr habt, und gebts den Ar
men, ſo werdet ihr einen Schatz im Himmel haben. Aber wie wird dieſe
Lection denen Reichen dieſer Welt, denen beguterten Korn-Bauern, denen
Geitzhalſen gefallen Antwort: gar ſchlecht. Jch ſorge, ſie werdens ma
chen, wie der angefuhrte Jungling, von dem die Evangeliſten fernerweit be
richten muſſen. Da der Jungling das Wort horete, ward er un—

muths und gieng traurig und betrubt von ihm, denn er hatte viel
Guter. Matth. XIX, 22. und Marci X. 22. Daurffen ſich nun auch bey ſo Matth. XIx, 2e.
geſtallten Sachen die Reichen dieſer Welt, verwundern, wenn ihnen mein Aare. x, 22.

JeEſus bey Gelegenheit dieſes reichen Junglings, mit einem theuern Eyd
ichwur, die Wahrheit ſaget: Warlich ich ſage euch, ein Reicher wird
ſchwerlich in das Reich GOttes kommen. Ja, es iſt leichter daß

Hein Cameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Beicher in das
Veich GOttes komme. Matth. XX,. 23 24. Aliſo ſey dies Geboth un- Matth. XIN, 23.

ſers groſſen Konigs, wegen der Collecte vor die armen Saltzburger, vor 24.
nehmlich denen Reichen geſagt, die da vor andern etwas thun konnen, wenn
ſie nicht anders von Stahl und Eiſen ſeyn, und ihre Hertzen vor ihrem dar
benden Bruder, gantzlich zuſchlieſſen wollen. Mein Beruff und Amt er-
fordert es, zu allererſt und vornehmlich die Reichen anzureden: GOtt hat
mir es ausdrucklich befohlen, wenn unter dem Bilde Timothei auch mir zu
geruffen wird: Den Reichen dieier Welt gebeut, daß ſie gutes thun,

reich werden an guten Wercken, gerne geben, und behulfflich
ſeyn. 1. Tim. VI. 17: 18. Gleichwie man aber einen Reichen ſo leichte rim. Vi, i7.
nicht bereden wird, daß eretwas weggeben ſollte, wo er nicht doppelten Ge 18.
winn voraus ſehen kan, alſo ſey ihnen hiermit im Nahmen des HErrngeſa

get, daß ſie ihr Bermogen nimmermehr beſſer anlegen konnen, als wenn ſie
es Chriſti armen geben. Der groſſe GOtt, wird dermahleins nicht fragen,
wie viel haſt du in deinem Leben erworben, zuſammen geſcharret, und vor dich
gebracht? wie viel haſt du Capitalia auf Zinſen ausgeliehen? wie viel Huf

ſenLandes, wie viel Hauſer, wie viel Guter haſt du zuſammen gekauffet
wie viel Vorrath haſt du alle Jahre zuruck behalten wie viel too. Rthl.
alt Schatz-Geld haſt du bey Seite geleget? ſondern des HErrn JEſu An
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zo *8 )oo C z8frage, wird alſo lauten: Was und wie viel haſt du meinen armen Gliedern
in der Belt zu gute gethan? wie viel Hungrige haſt du geſpeiſet? wie viel

J

Durſtige haſt du getrancket? wie viel Nackete haſt du gekleidet? vor die—
ſem auerietzten Eramine, werden die liebloſen Reichen dermahleins erzit

—D—2. 13. ſich dieſes wollten geſaget ſeyn, und ihnen die Augen des Verſtandniſſes, off

nen laſſen, weil es noch Zeit iſt. Jhr buſſet nichts ein, durch eure milde Bey
ſteuer vor die Armen, ſondern, glaubet es nur ſicherlich, auch eure gewiſſeſten
Capitalia, ſoihr auf GrundStucken, auf Hypothequen, auf tuchtige Pfan
der, auf Burgſchafften, und ſo weiter ausgeliehen, ja auch euer Geld, mit
dem ihr taglich wuchert, verintereßiret ſich nicht ſo reichlich, als eure Allmo—
ſen und milden Beyſteuer vor die Glaubigen, dadurch ſammlet ihr euch einen
Schatz im Himmel, und ihr habet dieZinſen davon, noch ſo gar in jener Ewig
keit zu heben. Wirdgleich euer Beutel, der Einbildung nach, durch ſolche
Beyſteuer leichter, ſo wird doch auch die Crone im Himmel davor deſto
ſchwerer. Alle eure Guter muſſet ihr, wenn euch der Todt von dannen reiſ
ſet/ in der Welt zurucke laſſen, aber was ihr denen Armen, und ietzt denen

Saltzburgiſchen GlaubensBrudern gebet, das wird im Himmel bewahret
und aufgehauffet. Darum ermahnet euch ſelbſt der Heyland: Machet
euch Sackel die nicht veralten, einen Schatz der immer bleibet imLue. xii, 33. Himmel. Lue. XIl, z3. Das wuſte jener Attalus Reimenſis, mehr als

n zu wohl, welcher durch ſeine Mildthatigkeit, und reiches Alimoſen, ſo viel
zuwege gebracht, daß nach ſeinem Todte, ſein Ruhe-Kammerlein, ſu ſei
nem unſterblichen Ehren-Gedachtniß, mit dieſer Grabſchrifft gezieret wurde:
Attalus Reimenſis hat ſeine Guter durch Allmoſen in den Himmel
vorangeſchicket, nun iſt er auch nachgezogen, dieſelben wiedrum

J iin Beritz zu nehmen. Alleine nicht nur denen Reichen, ſondern auch de
J nen, die ſich in mittelmaßigen Vermogen befinden, ja auch ſelbſt denen Ar
n men, muß das Wort des HErrn zugeruffen werden: Wohlzu thun und

mit zu theilen vergeſſet nicht, denn ſolche Opffer gefallen GOit
Ebr. xlll, s. wohl. Ebr. Xlll, 16. Sehet!Geliebtoſte, ihr habet acht Tage Zeit, machet

J doch binnen denenſelben, einen Gottgefalligen Chriſt-anſtandigen Uber
ſchlag, wie viel ein ieder von ſeinem wenigen Vermogen entbehren und ent

rathen kan, und opffert es mit freudigem Geiſte und willigem Hertzen auf,
zum Dienſt derer armen Saltzburger. Nehmet euch der heiligen

Naoth



Nothdurfft an. Rom. XII, 13. Auch ihr gantz Armen, durffet euch Rom. xil, 132
nicht ausſchluſſen. Jhr moget ſo arm ſeyn, als ihr wollet, ſo ſeyd ihr doch
gluckſeeliger, als jene, allen zeitlichen Umſtanden nach, hochſtungluckſeelige

GlaubensBruder. Jhr Armen habet acht auf JEſu Stimme: Gebt
Allmoſen von dem (wenigen) das da iſt. Lue. Xl.at. Wollte GOtt!
ich konte euch mit recht lebendigen Farben euern JEſum vor Augen mah
len, wie er ſich dorten an den GOttes-Kaſten ſetzete, und zuſchauete, wie das

Volck Geld einlegete. Jch muß dieſe Begebenheit mit denen Worten des
Evangeliſten Marci beſchreiben, Cap. Xll, a1-44. Viel Reiche leg Mare. Xi, 41-
ten viel ein. Und es kam eine arme Wittwe, und legte 2. Scharff
lein ein, die machen einen Heller, und er rieff ſeine Junger zu ſich,
und ſprach zu ihnen: Warlich ich ſage euch, dieſe arme Wittwe
hat mehr in den GOttes-Kaſten geleget, dennalle die eingelettet
haben. Denn ſie haben alle von ihrem ubrigen eingeleget, dieſe
aber hat von ihrer Armuth alles, was ſie hat, ihre gantze Nah
rung, eingelegt. Das iſt inſonderheit eine troſtreiche Geſchichte vor die
Armen in unſern Gemeinen. Glaubet ſicherlich, euer JEſus als der rechte
Vater der Armen, wird ſich heute uber 8. Tage ſelbſt zu denen, vor die Kirch- Uiob XXXI, 18.J

 Thuren geſetzten Becken ſtellen, und wird aufmerckſam zuſchauen, wie

viel ein iedes ſeiner GroßZſchocheriſchen und Winddorffiſchen Schafflein,
ſeinen Saltzburgern mittheilen wird. Achldaß es auch von denen Reichen,

wie dort heiſſen mochte: Viel Reiche legten viel ein, die das thun, wird
der HErr JEſus, als der rechte SeegensMann, auch mit vielen Seegen
nach Hauſe gehen laſſen. Wird aber eine arme Wittwe oder ein andrer ar
mer und ſelbſtdurfftiger Menſch dazu kommen, und aus gutem Hertzen und
kindlichem Vertrauen auf GOtt, ſeine Armuth darbringen, ſo wird JEſu
Fteude und derer Armen ihr Seegen gantz unausſprechlich groß ſeyn. Wol
let ihr noch mehrere Bewegungs-Grunde haben, ſo ſehet an die Exempel an

derer Lutheraner die durchgehends an denen Saltzburgern erfullet haben,
den ernſten Befehl GOttes: Brich dem chungrigen dein Brod, und
die ſs im Elend ſind, fuhre ins Hauß So du einen Nacketen
ſiehſt, ſo kleide ihn, und entzeuch dich nicht von einem gleiſch.
Eſa. AVIIi.7. Jch will nicht anfuhren wie auch ſo gar die Herren Wieder
ſacher ſelbſt, durch den jammerlichen Anblick dieſer frommen Leute, und
ſtandhafften Bekenner der Wahrheit, ſind zum Mitleiden hewogen worden,
daß ſie dieſelben hin und wieder ungemein freundlich aufgenommen, gutig
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Prov. J. 26. 27.

J. Cor. IV, J.

32 ks 0o.bewirthet, und auch am Ende beym Abzuge reichlich beſchencket. Ja was
ſage ich, die unglaubigen Juden haben vor dieſe Frembdlinge an vielen Or
ten ſtarcke Collecten geſammlet, und unter ſie austheilen laſſen. Wilſt du
nun, liebes Zſchocher und Winddorff! nicht von einem blinden Volcke
beſchamet werden, ſo gehe hin und thue desgleichen. Wollt ihr mich anietzt
nicht horen, ſo wird euch GOtt auch nicht horen, GOtt wird eurer lachen
in euerm Unfall, und euer ſpotten, wenn da kommt das ihr furchtet, wenn
uber euch Angſt und Noth kommt. Ja es wird dermahleins ein unbarm
hertzig Gericht uber den ergehen, der nicht Barmhertzigkeit gethan hat.
Derowegen laſſet doch euer aller Hertzen erweichet und mit lauter Barm
hertzigkeit angefullet ſeyn. Seyd barmhertzig, gleichwie euer Vater barm
hertzig iſt. Was haſt du o Menſch, das du nicht empfangen hatteſt, was
haſt du deinem Schopffer zuvor gegeben, das dir mochte wieder vergolten
werden? ſage mir, iſt der groſſe GOtt, dir, du arme Erd und Aſche, etwas
ſchuldig? Keinesweges, alles was du um und an dir haſt, muß dich uberfuhren,
daß dein Vater im Himmel barmhertzig iſt. Wilſt du nun jein Kind ſeyn,
wilſt du dermahleins auch zu ihm aufgehaben werden, ja wilſt du zu ihm, in
das Himmelreich kommen, ſo muſt du ihm auch ahnlich werden in der
Barmhertzigkeit. Denn

Seelig ſind die aus Erbarmen,
Sich annehmen frembder Norh,
Sind mitleidig mit den Armen,
Bitten treulich fur ſie GOtt.
Die behulfflicb ſind mit Rath,
Auch wo moglieb mit der That,
Werden wieder Hulff empfangen,
Und Barmhertzigkeit erlangen. Amen!

GoOtt allein die Ehre?








	Jmmanuel! Ein wahrer Christ und rechter Jsraelit, in welchem kein falsch ist, an dem Exempel Eines Saltzburgischen Emigranten, Wurde Am VIIIten Sonntage nach dem Fest der Heil. Drey-Eingkeit, Anno 1732. Jn dem Heiligthume Gottes zu Groß-Zschocher bey Leipzig, Bey Abkündigung, der, den folgenden Sonntag, einzusammlenden Collecte, vor die Saltzburgischen Emigranten Augsp. Confeßion Aus dem ordentlichen Evangelio Matth. VII, v.15-23. Vor Augen gestellet
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